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Nr. 6 DIE BERNER WOCHE 111

g-abritant unb fein 3ornigbefIiffener Suhhalter ihr
mitteilten, fooiel rouhte fie; unb ein paarmal batte
ber iRoberidj Sellmann ben 33erbacl)t, bah ©loira ber
©egenpartei Sadjridjten gegeben babe.

Sarum, als eine 2Irt 2BaffenftiIIffanb eingetreten
roar, legte er fid), ber nah ber 9trt aller ©iferfüdjtigen
©eroihheit haben muhte, auf bie Hauer. Unb eines
SRorgens, als ber ^abritant ins Sureau lam, batte
er ihn fd)on auf bem Sftur abgeroartet, um ibm bann
brinnen mit3uteilen, bah feine Sodjter ©loira abenbs
heimlich bas Haus oerlaffe unb mit bem füiedjaniler
gebe. Sie miiffe in ben Sefih einer Stridleiter ge=
iommen fein; benn mittels einer foldjen fteige fie aus
ihrem Sdjlaf3immerfenfter auf bie Serraffe hinunter
unb nachher roieber hinein.

©r mar im ülugenblid, too er bas Jagte, roeber
ber Srot'urift noch fonft etroas anberes als ber Hah
einer ans 3iel geïommenen ©iferfuht; feine an gute
Haltung geroöhnten Hänbe gitterten, als er bie be»

fcblagene Hornbrille abnahm, bie ©läfer blan! 3U roi»

fd;en, unb fein ffiefidjt fab ohne bie bunïlen Singe
tläglih aus. Um fo enttäufcbter mar er, als ber Herr
Seilbar3 roeber ein 2Bo nod) ein SBie roiffen roollte, ihm
für bie ÏRitteilung banlte unb, fitb ftumm nadj feiner Soft
œenbenb, bem ïleinen Herrn Seltmann beutlict) mähte, bah
er allein 3U fein roünfhe.

'2Tud> als bie beiben Stiren hinter bem Ülbgeblibten
ins Scblob geinadt roaren unb ber gabrilant fid) ber Stirn»
mung hätte hingeben tönnen, blieb er bei feinen Sriefen,
einen nach' bem anbern ßffnenb unb Iefenb; unb nur 3U»

lebt, als er ben ga^en Haufen mit ber rechten Hanb bei»
nahe oerädjtlidj 3ur Seite fdjob, mährenb er mit ber linïen
über fein fdjütteres Haar ftridj, Jagte er aha! Samit gab
er ficht 3U, bab ihn bie dtahridjt getroffen habe. 3nbem er
ein paarmal oor fid) fjinnidte, fam roieber einmal bie ©r»
innerung über ihn, toie er nod) an bemfelben Slab fah unb
bas Seiegramm las. Stiles hat bamit begonnen! bad)te er,
unb es follte beifeen, bab aud) biefes neue SOIibgefchid ein
Seil oon bem Unheil roar, bas ihm fein felbftgeroiffes
Sürgertum auf bem JRudjberg Stüd um Stüd ausgehöhlt
hatte, unb bab es feine SBefjr gegen feine Unheimlichfeit
gab. —

21m SOZittag, als fie 3u breien bei Sifd): faben, hatte er
feiner fyrau SBilhelmine noch nichts oon ber SRitteilung bes
Buchhalters gefagt; er fah nur ein paarmal mit einem
Seitenblid feine Softer an, bie faft eine Seule auf ber
Stirn hatte, fo badjte fie nadj. Sort roohnt ihr ©igenfinn!
ftellte er feft unb betrachtete topffdjüttelnb ihre fteinen unb
bünnfingerigen Hänbe, bie mit SOZeffer unb ©abel hau»
tierten, als märe es nur bas ©ffen, bas fie mit fo fdjroei»
genben ©ebanfen betriebe.

Sie ift audj unglüdlich unb troh allem noch ein un»
beratenes itinb! bähte er unb nahm fich oor, am Sfbenb
fo gebulbig toie möglich mit ihr 3U fein.

(Çortfehung folgt.)

Ein vergessenes Gotteshans.
Ücad) ber ^Reformation rourbe bie Sfarrei ftleinhöh»

Helten aufgehoben unb anno 1534 bie ftirdje an ben Hanb»
onrt Sulpitius iRuhbaum oerfauft. Ser Srebilant ©eorg
Srunner, ber fdjon lange oor ber Sifputation reformatorifh
getoirft hatte unb besljalb beim 3irhberrn oon ÜRünfingen
Im- "^3nabe oerfallen mar, erhielt ein fieibgebing. 3m
"Mittelalter mar bas fdjön gelegene Sorf Sllein»Höhftetten

etn oielbefuchter ÏBalIfahrtsort. Sas altehrroürbige ©oites»
haus, eine filiale oon SRünfingen, foil ber Sage nadj oon
einem heil aus ben 5Ireu33ügen 3urüdgefehrten iRitter ge»

Südfassade der einstigen Kirche von Kleinhöchstetten.

grünbet roorben fein. Unb roirflid) erfennt man nod) jeht
an ber äußern SZauer JJreslomalereien, einen gefjarnifdjten
Sitter, eine Surgfrau unb einen fchroar3en Sernfjarbiner»
mönd) barftellenb. 21m Sacramentfdjrein mürben fpätgotifche
ÏRalereien entbedt. Sas Schiff hat eine Hänge oon 14
SOZeter, bas ©hörlein, roorin fich fpäter ein Sadofen be=

fanb, eine folche oon 4 Steter.

Lore.
Eine kleine Skigeschichte von Hilde Sollberger.

3n Schmung unb Sogen, in faufenber, ftiebenber Sal»
fahrt ging ber Sag 3u ©nbe. Siefer fanfen bie Schatten,
bie kirnen unb 3aden ber Srei» unb Siertaufenber oer»
blähten allmählich ins Saubengraue. Sur ab unb 3U flammte
bie eine ober anbere ber Sergfpihen nod) in purpurner
Söte auf.. Stiller rourbe es ringsum auf ber oiel befahrenen
Slbfahrtsftrede. Sereiu3elte DZadjgiigler flihten an einer
üllfeinfahrerin oorüber, alle nur oon bem ©ebanfen be=

feelt, ben nädjften 3ug 3U erreichen, ber fie nach biefem
fonnburdjglühten Sage heimroärts trug. UZidj fo Höre, bie
Slfleinfahrerin. 3mmer roieber entbedte fie einen neuen
Hang, ber nodj rafdj genommen roerben muffte, um bas
©nbe ber Sahrt 31t oerlängern. Sie fonnte fid) faft itidjt
entfdjfiehen, ihre Sretter gegen ben Salgrunb 3U roenben.

3u fd)ön mar biefer Sag geroefen unb im ©eifte fdjritt
fie ben 2Beg, ben fie heute burdjfaufen, 3urüd. Sie fühlte
fich fo froh ob biefer Sahrt unb mar boh in ihrem Snnern
fo aufgeroüijlt, bah fie nidjt muhte, roofjin mit all' ihrem
Subef, ber fie erfüllte. — 2Bie mar es bodj geroefen? ©an3
allein mar fie am Storgen aufgebrochen 3U biefer Sour,
hoffenb, auf ber oielbefahrenen Strede Sefannte 3U treffen
unb SInfchluh 3U finben. Sie JJahrt aufs 3och hittauf mar
ihr roie ein SRärdjentraum erfchienen. Surch tief oerfdjneite
Sannen hinauf ging bas Sraffe ber Sergbahn, bas in ber
Sonne flimmernbe Sal ftetig 3urüdlaffenb; nichtiger mürben
bie Serge ringsum unb als Slbfdjluh ber 5tuliffe türmten
fich bie Spihen unb üuppeln ber Hodjalpen in minterlicher
Sradjt auf. ©an3 hingegeben bem SBunber ftunb Höre
auf ber hintern Slattform ber Sergbahn unb fdjaute oer»
fonnenen, truntenen Slides all' bie Schönheit, nicht adjtenb
bes lauten, fröhlichen ©eplaubers bes fie umgebenben Sli»
oolles. Slöhüh hatte eine tiefe SRännerftimme an ihr Ohr
geüungen: ^,So ftill oergnügt, mein grräulein?" „3a, ih
freue mid) bes fdjönen Sages, ih freue mich, bah ih ihn
erleben barf unb „all' biefen 3cmber fdjauen." 50Zit biefen

Nr. 6 vie keiînelì >voLne m
Fabrikant und sein zornigbeflissener Buchhalter ihr
mitteilten, soviel wußte sie,- und ein paarmal hatte
der Roderich Pellmann den Verdacht, daß Elvira der
Gegenpartei Nachrichten gegeben habe.

Darum, als eine Art Waffenstillstand eingetreten
war, legte er sich, der nach der Art aller Eifersüchtigen
Gewißheit haben mußte, auf die Lauer. Und eines
Morgens, als der Fabrikant ins Bureau kam, hatte
er ihn schon auf dem Flur abgewartet, um ihm dann
drinnen mitzuteilen, daß seine Tochter Elvira abends
heimlich das Haus verlasse und mit dem Mechaniker
gehe. Sie müsse in den Besitz einer Strickleiter ge-
kommen sein: denn mittels einer solchen steige sie aus
ihrem Schlafzimmerfenster auf die Terrasse hinunter
und nachher wieder hinein.

Er war im Augenblick, wo er das sagte, weder
der Prokurist noch sonst etwas anderes als der Haß
einer ans Ziel gekommenen Eifersucht: seine an gute
Haltung gewöhnten Hände zitterten, als er die be-
schlagene Hornbrille abnahm, die Gläser blank zu wi-
scheu, und sein Gesicht sah ohne die dunklen Ringe
kläglich aus. Um so enttäuschter war er. als der Herr
Beilharz weder ein Wo noch ein Wie wissen wollte, ihm
für die Mitteilung dankte und, sich stumm nach seiner Post
wendend, dem kleinen Herrn Pellmann deutlich machte, daß
er allein zu sein wünsche.

Auch als die beiden Türen hinter dem Abgeblitzten
ins Schloß geknackt waren und der Fabrikant sich der Stim-
mung hätte hingeben können, blieb er bei seinen Briefen,
einen nach dem andern öffnend und lesend: und nur zu-
letzt, als er den ganzen Haufen mit der rechten Hand bei-
nahe verächtlich zur Seite schob, während er mit der linken
über sein schütteres Haar strich, sagte er aha! Damit gab
er sich zu, daß ihn die Nachricht getroffen habe. Indem er
ein paarmal vor sich hinnickte, kam wieder einmal die Er-
innerung über ihn, wie er noch an demselben Platz saß und
das Telegramm las. Alles hat damit begonnen! dachte er,
und es sollte heißen, daß auch dieses neue Mißgeschick ein
Teil von dem Unheil war, das ihm sein selbstgewisses
Bürgertum auf dem Ruchberg Stück um Stück ausgehöhlt
hatte, und daß es keine Wehr gegen seine UnHeimlichkeit
gab. —

Am Mittag, als sie zu dreien bei Tisch saßen, hatte er
seiner Frau Wilhelmine noch nichts von der Mitteilung des
Buchhalters gesagt: er sah nur ein paarmal mit einem
Seitenblick seine Tochter an, die fast eine Beule auf der
Stirn hatte, so dachte sie nach. Dort wohnt ihr Eigensinn!
stellte er fest und betrachtete kopfschüttelnd ihre kleinen und
dünnfingerigen Hände, die mit Messer und Gabel han-
tierten, als wäre es nur das Essen, das sie mit so schwer-
genden Gedanken betriebe.

Sie ist auch unglücklich und trotz allem noch ein un-
beratenes Kind! dachte er und nahm sich vor, am Abend
so geduldig wie möglich mit ihr zu sein.

(Fortsetzung folgt.)

kun V6i-A688erie8
Nach der Reformation wurde die Pfarrei Kleinhöch-

hetten aufgehoben und anno 1534 die Kirche an den Land-
wirt Sulpitius Nußbaum verkauft. Der Predikant Georg
Brunner, der schon lange vor der Disputation reformatorisch
gewirkt hatte und deshalb beim Kirchherrn von Münsingen

^gnade verfallen war, erhielt ein Leibgeding. Im
Mittelalter war das schön gelegene Dorf Klein-Höchstetten
ew vielbesuchter Wallfahrtsort. Das altehrwürdige Gottes-
Haus, eine Filiale von Münsingen, soll der Sage nach von
einem heil aus den Kreuzzügen zurückgekehrten Ritter ge-

LûàsssUe 6er einstigen Kiieke von LleinUöedstetten.

gründet worden sein. Und wirklich erkennt man noch jetzt
an der äußern Mauer Freskomalereien, einen geharnischten
Ritter, eine Burgfrau und einen schwarzen Bernhardiner-
mönch darstellend. Am Sacramentschrein wurden spätgotische
Malereien entdeckt. Das Schiff hat eine Länge von 14
Meter, das Chörlein, worin sich später ein Backofen be-
fand, eine solche von 4 Meter.

luore.
Line kleine skiZesckiàe von Hilde AollizerZer.

In Schwung und Bogen, in sausender, stiebender Tal-
fahrt ging der Tag zu Ende. Tiefer sanken die Schatten,
die Firnen und Zacken der Drei- und Viertausender ver-
blaßten allmählich ins Taubengraue. Nur ab und zu flammte
die eine oder andere der Bergspitzen noch in purpurner
Röte auf.. Stiller wurde es ringsum auf der viel befahrenen
Abfahrtsstrecke. Vereinzelte Nachzügler flitzten an einer
Alleinfahrerin vorüber, alle nur von dem Gedanken be-
seelt, den nächsten Zug zu erreichen, der sie nach diesem
sonndurchglühten Tage heimwärts trug. Nich so Lore, die
Alleinfahrerin. Immer wieder entdeckte sie einen neuen
Hang, der noch rasch genommen werden mußte, um das
Ende der Fahrt zu verlängern. Sie konnte sich fast nicht
entschließen, ihre Bretter gegen den Talgrund zu wenden.
Zu schön war dieser Tag gewesen und im Geiste schritt
sie den Weg, den sie heute durchlaufen, zurück. Sie fühlte
sich so froh ob dieser Fahrt und war doch in ihrem Innern
so aufgewühlt, daß sie nicht wußte, wohin mit all' ihrem
Jubel, der sie erfüllte. — Wie war es doch gewesen? Ganz
allein war sie am Morgen aufgebrochen zu dieser Tour,
hoffend, auf der vielbefahrenen Strecke Bekannte zu treffen
und Anschluß zu finden. Die Fahrt aufs Joch hinauf war
ihr wie ein Märchentraum erschienen. Durch tief verschneite
Tannen hinauf ging das Trasse der Bergbahn, das in der
Sonne flimmernde Tal stetig zurücklassend: niedriger wurden
die Berge ringsum und als Abschluß der Kulisse türmten
sich die Spitzen und Kuppeln der Hochalpen in winterlicher
Pracht auf. Ganz hingegeben dem Wunder stund Lore
auf der hintern Plattform der Bergbahn und schaute ver-
sonnenen, trunkenen Blickes all' die Schönheit, nicht achtend
des lauten, fröhlichen Geplauders des sie umgebenden Ski-
volles. Plötzlich hatte eine tiefe Männerstimme an ihr Ohr
geklungen: „So still vergnügt, mein Fräulein?" „Ja, ich

freue mich des schönen Tages, ich freue mich, daß ich ihn
erleben darf und M' diesen Zauber schauen." Mit diesen
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ÏBorten Jab Sore bem gragenben ins ©eftdjt. Sor ihr
ftunb ein forfcber ©îifa£)rer oon elaftifdjer ©eftalt mit fonm
gebräuntem Wntlih unb tieffdjroar3en Strogen, bie fie ettoas

Schönes Skigelände bei Grindelwald.

neugierig, faft fpöttifcf) betrachteten, aber fofort ben 5Ius=
brud roedjfclten, als fie Sores offenen, freubetruntenen 93Iit=
ten begegneten. „3a, es ift einsig febön frier oben", beftätigte
it)r ber gragenbe, „ich freue m id), bah es in biefer 3eit
ber Dîeforbbafdjerei noch 9Jtenfd)en gibt, bie gleicf) mir um
bes Haturrounbers tuillcn hinauf pilgern in bie fonnigett
ööhen ber Sergroelt. SBirflidj, idj freue mich in 3hnen
eine gleidjgefinnte Äameraöin gefunben 3U haben unb id)
hoffe, redjt frohe Sergftunben mit Shnen genießen 31t bür=
fen." ©rftaunt Iaufchte Sore ber mannen Stimme; eine
frohe 3nnigteit erfüllte fie bei bem ©ebanfen, heute bie
Sfbfahrt in beffen Segleitung tnadjett 3U bürfen. Unter
necfifcf)cnt ©cplauber ging bie Sergfabrt 311 ©nbe. Stuf
luftiger öölje bes 3od)S oer3ehrtcn beibe ben mitgebrachten
ißrooiant unb erzählten fid) fröhliche tieine ©rlebniffe. Der
Strom ber Stifahrcr hatte fid) mittierroeile nad) allen 2Binb=
ridjtungen oersogen, Sore unb ihr Segleiter ftunben allein
auf ber Slusficfjtsterraffe, gan3 oerfunfen ins Sdjauen ber
flimmernben, glihernben SBelt 311 ihren frühen. Sfllntählid)
taut ein falter SBinb auf. ©rfdjaubernb roanbte fie fid) ihrem
^Begleiter 31t. Sin froher, leudjtenber Slid umfing fie, 3roci
5äube ftredten fief) ihr impulfio entgegen unb fie beiradp
tenb Jagte er: ,,2Bie fdjabe, baff fid) unferc SBege fdjon
halb trennen, bod) meine greunbe ermarten mid) heute abenb
in ber Stihütte. 9îad) einigen Streifereien in ben £eubergen
sieben mir hinunter in bie glumferberge unb merben oon
bort aus ein paar gröbere Dourcn unternehmen. Siel lieber
märe id) nun mit 3hncn getommen unb hätte biefe fdjöne
3meifam!eit nod) länger ausgebehnt. Sicht roahr, mir fehett
uns mieber, halb, redjt halb? Sobalb ich 3urüd bin, hole
id) Sie ab 3U einer Dour ins Sifdjagebiet. Sie follen fehett,
mieoiel fdjöner biefe Seite ift, abfeits oon ben gerben»
ftrafeen. ©Itidlidj lädjelnb gab Sore ihre 3ufage. >5anb
in 5attb fuhren fie gegen bie SBafferfdjeibe hinunter. gür=
forglid) fuhr er in bie fteile SBanb ber gurfa ooran unb
mad)te Sore auf allerlei ftniffe aufmerffatn. Sod) nie mar
ihr biefer fteilfte Deil ber Stbfafjrt fo ungefährlich erfdiienen,

in froher Sdjuhfabrt fuhren fie gegen ben ©rat hinunter,
mo fid) ihre SBege Ieiber trennten. 3hre SIbfabrt ging rechter

£anb über bie Sllproeiben ber 2BaIbgren3e 3U, roährenb

ihr Segleiter lints etroas anfteigen muhte gegen eine fleine

gurfa. ,,So, hier trennen fid) unfere SBege, E)offentIich

führen fie halb mieber 3ufammen", meinte er mit frohem
Sachen. „Sis Sftontag bin idj beftimmt 3urüd, roenn alles

gut geht, unb bann rufe id) Sie an unb mir tonnen 3m

fammen bie nächfte Dour oerabreben, hoch muh id) rooljl
erft 3hren Hauten roiffen. Ser3eihen Sie, bah id) mid)

erff ieht oorftelle, mir ift, als tennten mir uns fchon lange:
?Jtar Silber unb an men barf ich benten?" frug er mit
fdjelmifcbem 2Iugen3rointern. „Sore Sanfen", ftellte fie fid)

mit feierlidpübertriebener ©ebärbe oor, bah er laut auf=

lachte. „Sub, tote 3eremonieIl, ba muh idj roohl gleidj
meine gan3e Stbnenfette oorftellen, bamit Sie miffen, mit

roem Sie es 3U tun haben." „3ft nicht nötig, bas Sop
hanbenfein bes lebenben Sproffes genügt mir", gab fie

nedenb 3urüd. „Doch nun Späh beifeite, ich münfdje 3bnen
recht guten Serlauf ber Dour", nein torrigierte fie fid),

„lieber içjals unb Seinbruch, batm paffiert 3hrten nichts,
unb auf frohes 2Bieberfef)en, fçjerr Star Silber", nedte fie.

,,2Bas, abergläubifdj finb Sie auch, bas roerbe id) 3hnen
aber austreiben, Sie Heine — Heine Sore ff>anfen", meinte

er 3ärtlidj unb fah ihr babei tief in bie Strogen, bah fie

oerlegen errötete unb fid) mit einem Schroung unb meitfjin
fchallenben 3aud)3er entfernte, roährenb Silber ihr mit 2Bohb
gefallen nad)fd)aute, bis fie unten am ©rat oerfchmanb. —
Diefer nod) empfanb Sore bie Sradjt bes Dages unb leicfjb

befchroingt in ftiebenber Sdjuhfahrt erreichte fie bie 2Balb=

gren3e, hier eine SBeile innehaltenb. Sangfam röteten fid)

bie 3aden unb Ruppeln ringsum oon ber alles oergolbenbett
SIbenbfonne, bie tiefoerfdjneiten Dannen funfeiten im legten

(Erglühen, oon gerne hörte Sore einen Saudjser oerflingett
unb bachte mit froher ©eroihbeit, bah es ein ©ruh oon

„ihm" fei, „ihn", ben fie heute morgen nod) nicht gelaunt,
oon beffen ©ïiften3 fie feine Slljnung hatte unb ber ieht,

einige Stunben fpäter bereits ihr ganses Sein erfüllte unb

bie ftets roieberfehrenbe grage, ob er rooljl roieberfomme,
mit aller ftraft 3U bejahen fudjte. Sie mar innerlich P
fehr aufgeroühlt, um auf bireftem SBege 3U Dal 3U fahren,
unb um über bie Unruhe hinmeg 3U fommen, fuhr fie im

3id=3ad über bie SSeiben unterhalb bes Sergroalbes gegen

bas Dal 3U, roährenb bas Iehte Beuchten über ben Sergen
erlofdj. —

Erziehung zur Unselbständigkeit
(Es gibt oerfd)iebene SBege, Uinber 3ur Unfelbftänbifl-

feit 3U er3iel)en. Der beliebtefte unb meiftbegangene ift je

tter, fie beftänbig burdj (Ermahnungen 3U gängeln, 3U oeu

hinbern, bah fie ihre Uräfte felbft erproben, felbft (Erfair

rungen famtneln, felbft lernen, roie man fid) in ber SBelt

3urechtfinbet.

grih mill fidj bie Sdjuhe fdjnüren. Die SHutter ruft:

„grih, Iah bas, bu rnadjft mir „Änöpfe" in bie Schult
bänber!" — grih ruill fid) ben Stopf roafdjen. Die Sölxitter

proteftiert fofort: „grih, Iah bas, fonft gehft bu mieber

mit fdjmuhigen Obren fort!" — grih möchte fidj einen

SIeiftift fpihen. Sofort ertönt ber SJtutter Huf: „grih, Ifi
bas, bu fchneibeft bid) in ben ginger!" — grih oerfuebt w

ben Ofen nachzulegen, „grih, Iah bas, bu oerbrennft bid

fonft!" — grih t'ann unternehmen, roas er roill, immer

heiht es: „grih, Iah bas! grih, Iah bas!"
3ft es ein SBunber, roenn grih fdjliehlid) ieglidje Unter

nehmungsluft, ieglidje Suft an ber Slrbeit gütlich oerliert,

roenrt er träge, faul, phlegmatifd) roirb, fidj ruhig bei ieberti

Öanbgriff bebienen Iäht! 3a, roie foil er benn anbers
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Worten sah Lore dem Fragenden ins Gesicht. Vor ihr
stund ein forscher Skifahrer von elastischer Gestalt mit sonn-
gebräuntem Antlitz und tiefschroarzen Augen, die sie etwas

8eti0Q63 LkiAelände bei (^rinâelvvalâ

neugierig, fast spöttisch betrachteten, aber sofort den Aus-
druck wechselten, als sie Lores offenen, freudetrunkenen Blik-
ken begegneten. „Ja, es ist einzig schön hier oben", bestätigte
ihr der Fragende, „ich freue mich, daß es in dieser Zeit
der Rekordhascherei noch Menschen gibt, die gleich mir um
des Naturwunders willen hinauf pilgern in die sonnigen
Höhen der Bergrvelt. Wirklich, ich freue mich in Ihnen
eine gleichgesinnte Kameradin gefunden zu haben und ich

hoffe, recht frohe Bergstunden mit Ihnen genießen zu dür-
fen." Erstaunt lauschte Lore der warmen Stimme,- eine
frohe Innigkeit erfüllte sie bei dem Gedanken, heute die
Abfahrt in dessen Begleitung machen zu dürfen. Unter
neckischem Gcplauder ging die Bergfahrt zu Ende. Auf
luftiger Höhe des Jochs verzehrten beide den mitgebrachten
Proviant und erzählten sich fröhliche kleine Erlebnisse. Der
Strom der Skifahrer hatte sich mittlerweile nach allen Wind-
richtungen verzogen. Lore und ihr Begleiter stunden allein
auf der Aussichtsterrasse, ganz versunken ins Schauen der
flimmernden, glitzernden Welt zu ihren Füßen. Allmählich
kam ein kalter Wind auf. Erschaudernd wandte sie sich ihrem
Begleiter zu. Ein froher, leuchtender Blick umfing sie, zwei
Hände streckten sich ihr impulsiv entgegen und sie betrach-
tend sagte er: „Wie schade, daß sich unsere Wege schon
bald trennen, doch meine Freunde erwarten mich heute abend
in der Skihütte. Nach einigen Streifereien in den Heubergen
ziehen wir hinunter in die Flumserberge und werden von
dort aus ein paar größere Touren unternehmen. Viel lieber
wäre ich nun mit Ihnen gekommen und hätte diese schöne
Zweisamkeit noch länger ausgedehnt. Nicht wahr, wir sehen
uns wieder, bald, recht bald? Sobald ich zurück bin, hole
ich Sie ab zu einer Tour ins Pischagebiet. Sie sollen sehen,
wieviel schöner diese Seite ist, abseits von den Herden-
straßen. Glücklich lächelnd gab Lore ihre Zusage. Hand
in Hand fuhren sie gegen die Wasserscheide hinunter. Für-
sorglich fuhr er in die steile Wand der Furka voran und
machte Lore auf allerlei Kniffe aufmerksam. Noch nie war
ihr dieser steilste Teil der Abfahrt so ungefährlich erschienen,

in froher Schußfahrt fuhren sie gegen den Grat hinunter,
wo sich ihre Wege leider trennten. Ihre Abfahrt ging rechter

Hand über die Alpweiden der Waldgrenze zu, während
ihr Begleiter links etwas ansteigen mußte gegen eine kleine

Furka. ^,So, hier trennen sich unsere Wege, hoffentlich
führen sie bald wieder zusammen", meinte er mit frohem
Lachen. „Bis Montag bin ich bestimmt zurück, wenn alles

gut geht, und dann rufe ich Sie an und wir können zu-

sammen die nächste Tour verabreden, doch muß ich wohl
erst Ihren Namen wissen. Verzeihen Sie, daß ich mich

erst jetzt vorstelle, mir ist, als kennten wir uns schon lange:
Mar Alder und an wen darf ich denken?" frug er mit
schelmischem Augenzwinkern. „Lore Hansen", stellte sie sich

mit feierlich-übertriebener Gebärde vor, daß er laut auf-
lachte. „Puh, wie zeremoniell, da muß ich wohl gleich

meine ganze Ahnenkette vorstellen, damit Sie wissen, mit

wem Sie es zu tun haben." „Ist nicht nötig, das Vor-
Handensein des lebenden Sprosses genügt mir", gab sie

neckend zurück. „Doch nun Spaß beiseite, ich wünsche Ihnen
recht guten Verlauf der Tour", nein korrigierte sie sich,

„lieber Hals und Beinbruch, dann passiert Ihnen nichts,
und auf frohes Wiedersehen, Herr Mar Aider", neckte sie.

„Was, abergläubisch sind Sie auch, das werde ich Ihnen
aber austreiben, Sie kleine — kleine Lore Hansen", meinte

er zärtlich und sah ihr dabei tief in die Augen, daß sie

verlegen errötete und sich mit einem Schwung und weithin
schallenden Jauchzer entfernte, während Aider ihr mit Wohl-
gefallen nachschaute, bis sie unten am Grat verschwand. —
Tiefer noch empfand Lore die Pracht des Tages und leicht-

beschwingt in stiebender Schußfahrt erreichte sie die Wald-
grenze, hier eine Weile innehaltend. Langsam röteten sich

die Zacken und Kuppeln ringsum von der alles vergoldender
Abendsonne, die tiefverschneiten Tannen funkelten im letzter

Erglühen, von Ferne hörte Lore einen Jauchzer verklinger
und dachte mit froher Gewißheit, daß es ein Gruß von

„ihm" sei, „ihn", den sie heute morgen noch nicht gekannt,

von dessen Existenz sie keine Ahnung hatte und der jetzt,

einige Stunden später bereits ihr ganzes Sein erfüllte und

die stets wiederkehrende Frage, ob er wohl wiederkomme,
mit aller Kraft zu bejahen suchte. Sie war innerlich zu

sehr aufgewühlt, um auf direktem Wege zu Tal zu fahren,
und um über die Unruhe hinweg zu kommen, fuhr sie im

Zick-Zack über die Weiden unterhalb des Bergwaldes gegen

das Tal zu, während das letzte Leuchten über den Bergen
erlosch. —

Es gibt verschiedene Wege, Kinder zur Unselbständig-
keit zu erziehen. Der beliebteste und meistbegangene ist je-

ner, sie beständig durch Ermahnungen zu gängeln, zu ver-

hindern, daß sie ihre Kräfte selbst erproben, selbst Ersah-

rungen sammeln, selbst lernen, wie man sich in der Welt

zurechtfindet.

Fritz will sich die Schuhe schnüren. Die Mutter ruft:

„Fritz, laß das. du machst mir „Knöpfe" in die Schuh-

bänder!" — Fritz will sich den Kopf waschen. Die Mutter
protestiert sofort: „Fritz, laß das, sonst gehst du wieder

mit schmutzigen Ohren fort!" — Fritz möchte sich einer

Bleistift spitzen. Sofort ertönt der Mutter Ruf: „Fritz, lali

das, du schneidest dich in den Finger!" — Fritz versucht ir

den Ofen nachzulegen. „Fritz, laß das, du verbrennst dit
sonst!" — Fritz kann unternehmen, was er will, immer

heißt es: „Fritz, laß das! Fritz, laß das!"
Ist es ein Munder, wenn Fritz schließlich jegliche Unter

nehmungslust, jegliche Lust an der Arbeit gänzlich verliert
wenn er träge, faul, phlegmatisch wird, sich ruhig bei jeder»

Handgriff bedienen läßt! Ja, wie soll er denn anders wer-
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